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Prinzipien und Proviſorien. 


Nun ſehe mir Einer die gutgeſinnten Zeitungen an! 
Da freuen ſte ſich darüber, daß 5 ehe Im Beffen- 
darmſtadt der Regierung in der Handelsfrage Oppoſition 
macht, und vergeſſen dabei ganz und gar, daß ſie ſelber 
die Lehre gegeben, wie eine Kammer nicht Oppoſttion 
machen darf von Gottes und Rechtes wegen. 

Die Heſſendarmſtädter Oppoſttion, warum ſoll fle 
nicht eben ſo gut von der Regierung gemaßregelt wer⸗ 
den wie die Oppoſition aller Muſterſtaaten Deutſchlands? 
— Mit welchem Rechte, fragen wir, würde man es zu⸗ 
räckweiſen können, wenn die heſſendarmſtädtiſchen kleinen 
Haſſenpflüge beim Bundestag beantragten, daß man 
von Bundeswegen Wahlgeſetz und Verfaſſung etwas 
umoktroyire? Was dem einen Haſſenpflug recht iſt, iſt 
dem andern Haſſenpflug billig, und wenn dem großen, 
wirklichen, wahren und echten Haſſenpflug, der ſich ja 
ſelber beſſer zu helfen verſteht als die kleinen nachge⸗ 
machten Haſſenpflügchen, die Bundeshilfe nicht verſagt 
wird, weshalb, mit welchem Rechte ſollte man ſie den 
kleinen verſagen? — 

Wirklich, es wandelt uns ein helles Lachen an, wenn 
wir die gutgeſinnte Preſſe über die Handelsverhältniſſe 
der füddeutſchen Koalition ſchwatzen hören! Da behaup⸗ 
= fie, es gehe wirklich das Wohl der Völker jener 
welch en Vaterländer verloren, und führt die Stimme, 
kann, ae dort gehaſſenpflugte Volkspreſſe noch erheben 

als Beweis dafür an, daß das Volk zu Preußen 
aber, müſſole Wege der Koalition verdamme. — Wie 
don 1 wir fragen, weiß denn das Volk Etwas 
nicht immer die iin frommt und nützt? Iſt es denn 

i © Regierung, die das Glück der Völker 

u gründen verſtehrz 3% di 
tgeſinnten Preſſe u; Hat denn, nach den Lehren der 
Sen a ene ein Volk das Recht irgend Etwas 
drein, 10 Kanns ein Volt die Regierungen Beſchlüſſe 
faſſen? 10 e = eine beachtenswerthe Stimme 
erheben gege egierung, die die obrigleit⸗ 
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liche Weisheit repräſentirt. Wie darf die gutgeſinnte 
Preſſe die Idee verbreiten, daß eine Kammer das Rich⸗ 
tige treffe und die Regierung jenes Landes das Unrich⸗ 
tige wolle? Heißt das die Autorität der Regierung auf⸗ 
recht erhalten, wenn man die Oppofition belobt? Heißt 
das die Souveränetät ſtützen, wenn man die Meinung 
des Volkes mehr berückſichtigt als die feiner Regierung? 
Iſt es nicht Revolution predigen, wenn man die An⸗ 
ſicht der Obrigkeit herabſetzt gegenüber der Anſicht des 
Volkes? — Eine Kammer! Was iſt eine Kammer? 
Eine Kammer iſt nichts als die Majorität, und die 
Haſſenpflüge find Autorität, will denn wirklich unſere 
gutgefinnnte Preſſe fo. inkonſequent fein zu behaupten, 
daß die Majorität Recht und die Autorität Unrecht 
abe? r 
9 Nein, wenn die Gutgeſinntheit ſich nicht ſelber un⸗ 
tergraben will, jo muß ſte ihr Prinzip aufrecht erhalten. 
Sie muß bei dem Prinzip bleiben, daß Alles, was eine 
Regierung thut oder will, wirklich von, der Vorſehung 
alſo beſchloſſen iſt, und was irgend eine Oppoſttion 
auch dagegen einwendet, nichts anders ſei als das böſe 
ke das mit Stumpf und Stiel ausgerottet werden 
muß. 

Freilich handelt es ſich hier um Dinge, die das 
Volk ſehr ernſtlich angehen, wie zum Beiſpiel um Kaffee, 
um Zucker, um Salz, um Brod, um Kleider, und die 
Regierungen überſehen manchmal über ganz anderen 
Dingen das materielle Wohl des Volkes. Wenn man 
die gewöhnliche Vernunft befragt, ſo würde ſie frei⸗ 
lich urtheilen, daß die Regierungen der Koalition unver⸗ 
antwortlich handeln gegen das Volk, daß zum Beifpiel 
die Regierung von Sachſen das ſächſiſche Volk in Grund 
und Boden unglücklich macht, wenn es daſſelbe von dem 
Norden Deutſchlands abſchneidet und ſeinen blühenden 
Handel nach Oeſtreich hinleitet. Das iſt freilich alles 
richtig; aber nur richtig vom Standpunkt des gewöhn⸗ 
lichen geſunden Menſchenverſtandes aus betrachtet, der 
da behauptet, daß Sachſen das ſächſiſche Volk ift und 


die Regierung nicht mehr als die verantwortliche Ver⸗ 
waltung des Volkes ſein kann und darf. Aber vom 
Geſichtspunkt des gutgefinnten Verſtandes aus betrach⸗ 
tet, ift das ſächſiſche Volk verpflichtet, getreulich den An⸗ 
ordnungen ſeiner Obrigkeit ſtillſchweigend zu folgen, ob 
es dabei verhungert oder nicht, und die heſſendarmſtäd⸗ 
tiſche Oppoſttion, die nicht dieſer Anſicht iſt, muß heim⸗ 
geſchickt oder zum Schweigen gebracht werden, damit ein 
Exempel die Welt belehre, wie nur die Regierung Recht 
haben könne und die Völker Unrecht! 

Freilich bietet dieſe Theorie in ihrer Strenge man⸗ 
nigfache Schwierigkeiten, und wenn es möglich wäre, 
daß ernſtliche Konflikte aus den Streitigkeiten der Regie⸗ 
rungen unter einander entſtehen, wenn es dahin kom⸗ 


men könnte, daß z. B. Preußen rüſtet für ſeine Idee 


und Süddeutſchlands Regierungen für die ihrige, dann 
kommt in der That ein eigenthümliches Verhältniß her⸗ 
aus, in welches die Völker hinein gerathen. Nach der 
Lehre unveränderlicher Gutgefinntheit iſt dann jeder 
Preuße verpflichtet, ſein Leben dafür einzuſetzen, daß der 
Kaffee billiger ſein muß als im öſtreichiſchen Tarif und 
jeder gute Süddeutſche muß Haus und Hof, Leib und 
Leben opfern für den Gedanken, daß er durchaus theue⸗ 
rern Kaffee trinken muß. Der preußiſche Zolltarif wäre 
dann hier das Werk der Vorſehung, indeß in Süd⸗ 
deutſchland dies mit dem öſtreichiſchen Tarif der Fall 
iſt. — Freilich geräth man in die mannigfachſten Wi⸗ 
derſprüche, wenn man dieſe Lehre von der vollſtändigen 
Unfehlbarkeit der Regierungen und dem Unverſtand des 
Volkes in ihrer Strenge feithält. . 
Aber wenn man eine Lehre nicht feſthalten kann, ſo 
laſſe man ſie fallen. Am allerwenigſten aber darf man 
mit ihr ſein beliebiges Spiel treiben und daheim den 
Willen des Volkes gegen die Regierung als gottlos be⸗ 


zeichnen, während man der gegneriſchen Regierung den 


Willen ihres Volkes als Beweis ihres Unrechts vor⸗ 
führt. 

Schon einmal erlebten wir Aehnliches. In der 
Unionsfrage hat man ſich in Preußen eine Zeitlang, ſo 
lange nämlich Radowitz das Staatsruder leitete, auf die 
Stimme des Volkes in Suͤddeutſchland berufen; aber 
ſie fiel und mußte fallen, indem ſie ihr Prinzip nicht 
mit jenem Ernſt feſthalten konnte, welches allein ſteg⸗ 
reich iſt in Zeiten, wo man ſtatt der Zuſtände Provi⸗ 
ſorien macht. — Jetzt iſt es wieder ſo weit. In der 
Zoll⸗ und Handelsfrage ſteht in der That das ſüddeut⸗ 
ſche Volk auf Preußens Seite; aber um ſtich wirklich 
auf dieſe Stimme berufen zu können, dazu gehört, daß 
man überhaupt nicht das Volk als ein willenloſes Werk⸗ 
zeug betrachte, das die Hand der Regierung zu formen 
hat nach ihrer Anſicht und will man andern Regierun⸗ 
gen Reſpekt predigen vor der Stimme ihrer Völker, ſo 
höre man auch auf die Stimme des eignen Volkes! 

Nur auf dieſem Wege iſt es möglich, wirkliche Zu⸗ 
ſtände zu ſchaffen, aus den prinzipienloſen Prinzipien 
der Gutgeſinntheit aber geht nichts hervor als — Pro⸗ 
viſorien! 5 
— ———— ——— ——— UOTE 


; Berlin, den 23. Juni. 
1 Wir haben bereits des Miniſterialentſcheides an den 
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der Kommunalbehörde den 
: Verkehrs der Ge⸗ 
dahin gehören⸗ 
Die von dem 
dortigen Gewerberathe angeführten Beſtimmungen jener Ver⸗ 


daß die Regierung die Nekursinftang für Entſcheidungen des 
Gewerberathes bildet, den Wahlkemmiſſarius zu e 
a 0 
Aufſicht 


Schulreglements zu ſtützen, deſto 
wider Erwarten Lehrer in“ u 
ihrer Pflicht durch ein unkirchliches 
Gemeinden geben ſollten, gegen ſolche, falls 


gütliche Ermahnung nichts helfen ſollte, einzuſchreiten uns ver⸗ 


nem „Aufruf an das deutſche Volk,“ der 
in den „Hamb. N.“ enthalten iſt, heißt es: „Es ſind außer 
den vielen en vertriebenen Schleswigern, außer den 
geächteten S1 forensy vormärzlichen Offizieren, in dieſen Ta⸗ 
gen 8 Af K woe der Kieler Univerfität und etwa 30 
Beamte abgeſetzt worden, ohne jegliche Penſton. Mehrere Ab⸗ 
fegungen von Beamten und Geistlichen ſtehen außerdem in 
Aar l Eine heilige, unerläßliche Pflicht Deutſchlands iſt es, 
für alle dieſe Ehrenmänner zu ſorgen, und en 
Zweck in allen ſeinen Ländern, in ſeinen Städten und ei 
munen Komitee's zu bilden, die theils für die Wee ung 
diefer Männer, theils für den Lebensunterhalt dieſer 2 —300 
Familien Sorge tragen. Von den Herzogthümern kann nur 


\ 


wache Unterftügung kommen, aber das große Deutſchland 

— . große Aufopferung auf dieſem Wege N 
ſeiner freiwillig übernommenen Perpflichtung erfüllen und we⸗ 
nigſtens der Noth ſo vieler Familien, deren Männer nur we⸗ 
gen treuer Pflichterfüllung, wegen ihrer Liebe für ihre Natio⸗ 
nalität und für die Freiheit und Unabhängigkeit ihres engeren 
Vaterlandes und wegen ihrer Treue für Deutſchland von den 
Dänen geächtet worden ſind, abhelfen.“ — In Hamburg 
5 vorausſichtlich demnächſt ein Zentralkomitee zuſammen⸗ 
treten. z 

— Der König iſt heute nach dem Rhein abgereiſt. 

— Betreffs des fremden Papiergeldes hat der Han⸗ 
delsminiſter geſtern an bie Sanbelefaummenm dc. eine Aufforde⸗ 
rung ergehen laſſen, ſich über folgenden Vorſchlag zu äußern: 
nach Art der über den Umlauf fremder Scheidemünze beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmiangen nach Ablauf einer beſtimmten 

riſt, die Ausgabe deslenigen fremden, auf Beträge im 14 Tha⸗ 
lerfuße lautenden Papiergeldes, deſſen jederzeitige Realiſirbarkeit 
in barem Gelbe von der dieſſeitigen Staatsregierung nicht als 
ſichergeſtellt zu betrachten ſei, zu verbieten. 

— Wir geben heute das Reſultat des großen (Becker ſchen) 
Diebſtahleprozeſſes und werden morgen über den Verlauf des⸗ 
ſelben noch Einzelnes nachtragen. Die Geſchworenen ſprachen 
das Schuldig über ſämmtliche Angeklagte aus, mit allei⸗ 
niger Ausnahme der Frau Moſes Wolff. Es wurden ihren 
früheren Strafen gemäß: Bomcke zu 15, Schmidt zu 4, Arend 
u 10, Tolks zu 3, Zeidler zu 3, Fiſcher zu 4, deſſen Ehefrau 
gleichfalls zu 4, die Gentz zu 4, Weber zu 5, Andre zu 3, 
Jacoby zu 4, Leſſing zu 3 Jahren Strafarbeit verurtheilt, die 
Frau Moſes Wolff aber freigeſprochen. 

— Ein Arbeiter, der an einem eilfjährigen Mädchen Bru⸗ 
talitäten verübt haben ſoll, iſt vor einigen Tagen gefänglich 
eingezogen worden. 

— Von hier aus wurde zur Verbreitung des Irvingianis⸗ 
mus in der Provinz Preußen vor einiger Zeit ein Emiſſär 
nach Königsberg abgeſandt. Der Apoſtel der Lehre Irving's, 
ein Schloſſergeſell Namens Deventer, hat in verſchiedenen Ge⸗ 
genden Pommerns und Preußens Propaganda zu machen ge⸗ 
ſucht und dabei einen hartnäckigen Kampf mit den Polizei⸗ und 
Kirchenbehörden zu beſtehen gehabt. Wie hieher berichtet ſein 
ſoll, iſt er plötzlich unter auffallenden Umſtänden verſchwunden. 
Bemerkenswerth iſt das Beglaubigungsſchreiben, womit er ſich 
den Behörden gegenüber zu legitimiren hatte. Das intereſſante 
Aktenſtück lautete: „Der Apoſtel O. iſt ermächtigt, den öſtlichen 
Provinzen das Kommen des Herrn zum Gericht zu verkündigen. 
Rothe, Engel der apoſtoliſchen Gemeinde zu Berlin.“ — Wie 
— hört, iſt der Mute „N. Pr. 8.“ Wagner, eben⸗ 
alls Irving ianerapoſtel. . N - 

1 Berlin wird ee Kurzem der Schauplatz einer Hin⸗ 
dichtung (des Bauers Lamm) fein; bis jetzt find die Behör- 
hrt er noch um den Ort, an welchem dieſes Drama aufge⸗ 

d 


1 eemerden ſoll, verlegen, da nach dem neuen Strafgeſetz die 


; erden w 1 H ang: 

niſſes, welches ahrſcheinlich die Räume des Zellengefäng⸗ 

worden & 5 Sinriante n dieſen Tagen beſichtigt 
— Ein ft 


inzuzi machen, den Wechſel bei 
dem Akzeptanten einzuziehen. Hierbei ergab 
und wurde der Beamte in Folge beſſen gen 8 
An demſelben Tage ift ein Kanzleibote, der 6000 Thaler 


theils baar, theils in Papieren zum Umwechſeln erhalten hatte, 
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mit dieſer Summe verſchwunden. 

— Die kurheſſiſche Staatsſchuld beſteht in 12 Millionen 
Thalern, wonach gegen 16 Thlr. Staatsſchuld auf den Kopf 
der Bevölkerung kommen. Darunter befinden ſich 24 Millionen 
unverzinsliches Papiergeld, fo daß gegen 34 Thlr. davon auf 
jeden Einwohner treffen, während z. B. in Preußen kaum 
4 Thlr. auf den Kopf kommt. Wenn die weitere beabſichtigte 
Vermehrung des unverzinslichen Papiergeldes um 47 Millionen 
Thlr. erfolgt, jo würden in Kurheſſen auf jeden Unterthanen 
Haſſenpflugs beinahe 10 Thlr. dieſes Papieres kommen. 

+ Nach der „Deutch. Theaterztg.“ haben ſich bereits drei 
Kapitaliſten gefunden, welche Herrn Rudolf Cerf für den 
Ankauf des Königſtädtiſchen Theaters, eventuell für die Errich⸗ 
tung eines neuen Gebäudes vorläufig ein Kapital von 80,000 
zur Verfügung geſtellt haben. > 

— Der Geſammtbetrag an Wolle, der zu dem jetzt beende⸗ 
ten Wollmarkte hierher gebracht wurde, beträgt nach amtlicher 
Feſtſtellung gegen 94,000 Zentner. Dieſe Summe überſteigt 
die Zufuhr der früheren Jahre um ein Bedeutendes. - 

—* Die k. Akademie der Wiſſenſchaften hierſelbſt hat in 
ihrer Plenarſitzung vom 17. d. M. die Herren Eduard Robin⸗ 
ſon in New⸗Mork, Giulio Minervini in Neapel, Ludwig Konz 
rad Bethmann, gegenwärtig in Rom, und Luigi Canina in Rom 
zu korreſpondirenden Mitgliedern der philoſophiſch-hiſtoriſchen 
Klaſſe erwählt. k 

— Bufolge des Berichts der deutſchen Geſellſchaft in New⸗ 
Vork beläuft ſich in dieſem Jahre die geſammte deutſche 
Einwanderung in dieſer Stadt bis zum 1. Mai auf 20,334 
Perſonen. Im Monat April find in New⸗York 11,699 Deut⸗ 
ſche eingewandert, darunter nur 33702299 aus Bremen und 
1071 aus Hamburg — aus deutſchen Häfen. Der größte Theil 
der Einwanderung gehörte den wohlhabenderen Klaſſen 
an und der größere Zug ging nach Wisconſin, Michigan und 
Jowa. Klagen wegen ſchlechter Behandlung auf Schiffen wäh⸗ 
rend der Seereiſe find im Monat April faſt gar keine vorge⸗ 
kommen, wohl aber die Verſpätung des Abgangs der Aus wan⸗ 
dererſchiffe aus engliſchen Häfen, wodurch die Geldmittel häufig 
ganz aufgezehrt oder doch ſehr geſchmälert wurden. 

— Wiederum hat einer der aus Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
jagten Geiſtlichen in Preußen, und zwar in Cleve, eine Pfarr⸗ 
ſtelle erhalten. { 

a Bolizeibeticht vom 23. Juni. Am 19ten Nachmittags 
trank der 17 Jahr alte Sohn des Tiſchlergeſellen F., welcher 
ſich mit anderen Kindern ſpielend in der Küche befand, eine 
Qnantität Lauge, in Folge deſſen das Kind am 21ſten d. Mts. 
verſtarb. — In der Nacht zum 23ſten d. Mts. verbrannte auf 


dem Gehöfte des Gaſtwirths N. in der Müllerſtraße das auf 


einem Leiterwagen befindliche Tannenholz und gab dies die 
Veranlaſſung zu Feuerlärm. „ 

Poſen. Bei einem namhaften Gutsbeſitzer des Schrodaer 
Kreiſes find bei Gelegenheit einer kürzlich abgehaltenen Haus⸗ 
ſuchung einige Exemplare der von der polniſch- demokratiſchen 
Zentraliſation in London ausgegebenen Aktien vorgefunden und 
mit Beſchlag belegt worden. Auch an anderen Orten find, 
wie nach der „Pof. Ztg.“ zur Sprache gekommen fein ſoll, der 
gleichen ſelbſt auf Märkten geſehen, wo man ſich bemühte, fie 
bei Landleuten unterzubringen. 

Köln. Am 18. wurden hier bei zwei Handwerkern Haus⸗ 
ſuchungen angeſtellt. Bei einem derſelben, einem Schuhmacher, 
wurde eine Anzahl Broſchüren vorgefunden, auf welchen die 
Namen des Druckers, Verlegers und Verfaſſers fehlten: deß⸗ 
halb wurde der Inhaber derſelben, wahrſcheinlich als Verbreiter, 
verhaftet. — Von den vor einigen Tagen verhafteten päpſtli⸗ 


chen Rekruten ſind bereits viele entlaſſen; nur diejenigen Preu⸗ 


ßen, die ihrer Militärpflicht noch nicht genügten, wurden zurück⸗ 
behalten. 

München. Ueber den Schuldenſtand des Brauers, der 
ſich jüngſt erſchoß, erfährt man, daß für 400,000 Gulden Wech⸗ 


jel angemeldet find, deren Beſitzer nicht etwa, wie gewöhnlich 
gleich behauptet wird, Juden, ſondern hochadelige Herren 
und Damen ſind, die mit dem bedrängten Brauer ſchon lange 
Wuchergeſchäfte machten, und in ihrem meiſt ſehr frommen 
Sinne mit 10—25 Prozent zufrieden waren. 

Oeſtreich. Eine amtliche Zuſammenſtellung der unehe⸗ 
lichen Geburten in Oeſtreich ergiebt das ſtete Zunehmen der⸗ 
ſelben. Während in der Militärgrenze 1 uneheliches Kind auf 
75 eheliche kommt, iſt das Verhältniß in Tirol 1: 20, in Ga⸗ 
lizien. 1: 11, in Mäßren 1:7, in Niederöſtreich 1: 3; in 
Kärnthen iſt das Verhältniß faſt gleich; in ganz Oeſtreich 
1:83. In den letzten 9 Jahren kamen auf 1000 Geburten 
in Graz 655, in Klagenfurt 565, in Wien 483, in Lemberg 
477, in Prag 466, in Brünn 417, in Linz 435, in Laibach 
361, in Mailand 296, in Troppau 305, in Zara 287, in Inns⸗ 
bruck 194, in Venedig 142 uneheliche. Zu Graz ſind alſo 
faſt zwei Drittel, zu Klagenfurt mehr als die Hälfte, in 
Wien faſt die Hälfte, zu Prag und Lemberg vier Neuntel 
u. ſ. w. der Neugeborenen unehelich. Gegen andere Staaten 
ſtellt ſich das Verhältniß in Oeſtreich ſehr ungünſtig. In 
Preußen betrugen die unehelichen Geburten 1849 etwas über 
7 Prozent. 

Wien, 22. Juni. Die Miniſter Buol⸗Schauenſtein und 
Bach ſind auf Befehl des Kaiſers nach Peſth abgereiſt. 
j (Tel. Dep.) 
Schweiz. Die ſchwarze Partei in Freiburg, welche das 
Volk in einer unglaublichen Weiſe bearbeitet und hetzt, rüſtet 
ſich zu einem neuen Schlage, der hoffentlich das Reſultat der 
früheren Putſche haben und mit Austreibung der Jeſuitenemiſſäre 
enden wird. — Die Berner reaktionäre Regierung, die ſich durch 
ihren neulichen Sieg freier und mächtiger fühlt, hat den radi⸗ 
kalen Grütliverein im Umfange des ganzen Kantons verboten 
und die anderen Kantonen ang hörigen Mitglieder auegewieſen. 
In Bern hat man am 19. einige Erdſtöße wahrgenommen. 
Paris, 21. Juni. Chaſſeloup Laubat's Bericht über das 
Ausgabebudget iſt vertheilt worden. Er ſchlägt Beibehaltung 
mehrerer vom Staatsrathe nicht zugelaſſenen Erſparungen vor. 
Der Staatsrath hat das Amendement, welches der Exekutivge⸗ 
walt die Ernennung der Präſidenten und Sekretäre der Gene⸗ 
ralräthe verweigert, zurückgewieſen. — Die Kurſe gingen heute 
ſtark in die Höhe, was man einer zu erwartenden günſtigen 
Eniſchließung der Präſidenten in der Frage der Orleansgüter 
zuſchreibt. — Die miniſteriellen Blätter kündigen jetzt an, daß 
das Feſt zur Feier des 15. Auguſt ſo großartig werden ſoll, 
wie ſeit der Kaiſerzeit nichts geſehen worden. Schon iſt ein 
Komitee eingeſetzt, um die Anordnungen dazu zu treffen. — 
Frankreich zählt ungefähr 40,000 Chrenlegionsritter. 
Griechenland. Die religiöſen Unruhen in der Maina 
nehmen täglich einen bedenklicheren Charakter an. 1 


rene 
Vermiſchtes. 


— In Deutz wurden vor einigen Tagen des Nachts zwei 
Schatzgräber verhaftet. . 

— Der Greifswalder Magiſtrat hat die Veranſtaltung öf⸗ 
fentlicher Kinderbälle unterſagt, da dirſe ſich für die Ju⸗ 
gend als nachthkilig herausgeſtellt haben. . 

— Dienſtmädchen auf der Wanderung. Nordamerika und 
Braſilien entführen uns jetzt viele brave deutſche Dienſtmädchen. 
In einigen Gegenden graſſirt förmlich das Auswanderungsſieber 
unter denſelben. Rh 

— Henriette Sontag ift in Koburg — und zwar zum 
letzten Male in Deutſchland — am 15. Juni in der Regiments 
tochter aufgetreten. Von nah und fern waren die angeſehenſten 

Berlin, 


Barlar von Klsmrar ehm 


und 12 Gänſe auf der Ke 
Sonntag, 5 475 8 


Fremden zugeſtrömt und das Theater überfüllt. Wie Charlotte 
v. Hagn und die Schröder⸗Devrient beabſichtigt auch Henriette 
Sontag (nach ihrer Rückkehr aus Amerika) ſich hier gänzlich 
niederzulaſſen, zu welchem Zweck der Hausmarſchall v. Wan⸗ 
genheim bereits die nöthigen Einleitungen getroffen hat. 


Verantwortlicher Revakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


,, der Bezirke 29 — 34, 
Freitag, den 25. Juni, Abds. 8 Uhr, General⸗Verſammlung 
im Calc des quatre nations. Friedrichstr. 83, zu welcher die 


Mitglieder hierdurch eingeladen werden. Tagesordnung: Rechen⸗ 


ſchaftsbericht und Neuwahl des Vorſtandes. 


Berliner Cirkus⸗Theater (vor dem Rafenthaler Thore“) 


Donnerſtag, den 24. Juni: Große Vorſtellung der höheren 
Reitkunſt und Seiltanz. Auf vieles Begehren: Le 88 
von Herrn Pazziani und die beiden Herkuleſſe von Hrn. 
Hinne u. Ducrow. Anfang 7 Uhr. . 

Große Arena vor dem Halleſchen Thore, Plan-ufer A, 
Heute Donnerſtag: Große außerordentliche Vorſtellung. 


Herabgeſetzte Preiſe! Entree 2% Sgr. 
Das anatomiſche Muſeum, welches in künſtlichen 
Wachspräparaten beſteht, iſt noch einge Tage zur Schau 5 
geſtellt von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
A. Präuſcher, Spittelbrücke Nr. 3. 


Unions ⸗Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 2 
Dounerſtag: Concert. Ente. nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schulz 


Bairiſch Bierbrauerei z. Eiskeller. 


Heute Donnerſtag: Schlachtmuſik. 
Sonnabend, den 26.: Schlachtmuſik. Zugleich werden 2 Sawenel 


. 


en ergfeſtung dmüh! - 

Donnerſtag: Eröffnung der Dampfwagenfahrt und Concert. 
I gute 400 Maſchine it bill. zu verk. Barmimsſtr. Y per Fischer. 
I gr. geſt. Kinderwagen iſt bill. zu v. Orantenburgerſtr 5 b. Spart 
3 ⅛˙—oeàu d ) DE BUNTE. 


5 U 2 fi 
ür Schuhm. . Kamaſchen ferti 
80 sit. Sch N. Schönhauferke. 17. 
Niederl. v. Kamaſchen: Nase Sd 36, 2 Tr. 
c i 19 1 Al . Schuhm z. verm. 
Markgrafenffr. 4 bei Schu 1 3 
Gedi Muſtermaler verl⸗ Wan. 
7 For in der Cigarven- Fabrifati 77775 
je —— ne "nittaln, kann unter vortheilh. ae 
bloss otrbeieiatal hberfaffen werden Näh. Kurſir. 16 im Lad. 
ulftelfer Mann hat am Montag, den 215, wilden 1 
— her Schleſiſchen Thor bis zur Brückenstr. ein 3 
5 2 Thlr. C.- A. u. 2 harte Thlr. u. klein Geld verloren. Der 
chrl. Finder gebe es b. Maler Bürger, Georgentirchh. 12 abzug. 
Den verehrten Freunden meines zur ewigen Ruhe gegangenen 
Mannes, des Lokomotivführers Kaufmann, ſage ich hiermit 
bn d 1 Theilnahme meinen aufrichtigen Dank. 
erlin, den 23. 2 * 
I 


e. Kaufmann, 
ndern u. Schwiegerſöhnen. 


Druck ven W. Pormetter in Berlin, 
eammenbentengr. 3 


